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Statistische Indikatoren zum zeitgeschichtlichen Wandel von Ehe und Familie

(nach R. Nave-Herz: Ehe- und Familiensoziologie. Eine Einführung in Geschichte, theoretische Ansätze und empirische Befunde. Weinheim und München 2004)

Die angegebenen Tabellen konnte ich leider nicht aufnehmen, weil sie nicht digitalisiert sind. Sie sind entweder direkt in dem Buch von R. Nave-Herz  oder im Handapparat als Kopien zu finden.

Genereller Befund der Statistischen Indikatoren

Im Hinblick auf Ehe und Familie gibt es deutliche Wandlungsprozess in allen europäischen Ländern seit den 60er und 70er Jahren, den „Golden ages of marriages“

Einzelergebnisse der Statistischen Darstellung

I. Ehe, Eheschließungen, Ehescheidungen, Kinder im Spiegel der Statistik

1. Eheschließungen: Tabelle 1 und Abb. 5 (S.58/59)

2. Zunahme der Nicht-Ehelichen-Lebensgemeinschaften (im Folgenden NEL) (im Jahr 2000 hatten in den NEL nur 6,2% Kinder): Abb. 6 (S.60)

3. Wandel im Heiratsalter: Abb. 7 (S. 60) 

4. Zusammengefasste Geburtenziffern im Vergleich: Tab. 3 (S. 62) 

5. Kinderzahl der 1955 geb. Frauen in der EU: 

Tab. 4 (S. 63)

6. Ehescheidungen im internationalen Vergleich: 

Tab. 5 (S. 64)

7. Familien mit Kindern unter 18 Jahren, verteilt nach Familientyp und Zahl minderjähriger Kinder: Tab. 6 (S. 65) 

8. Ledige Kinder unter 18 Jahren, nach Lebensformtypen (Abb. 9, S. 68)

9. Fazit: 

· Seit den 60er Jahren hat auch in Deutschland die Zahl der Eheschließungen abgenommen (Tab. 1)

· Die NEL nehmen seit den 70er Jahren sprunghaft und kontinuierlich zu (Abb. 6)

· Das durchschnittliche Heiratsalter ist bei ledigen Frauen und Männern kontinuierlich gestiegen (Abb. 7)

· Die Geburtenzahlen haben in Deutschland wie in den meisten anderen Ländern wellenförmig abgenommen (Tab. 2)

· Der Rückgang der Geburtenziffern ist in Deutschland vor allem auf den Anstieg der Kinderlosigkeit zurückzuführen: Frauen des Geburtenjahrgangs 1935: 9%; 1945: 13%; 1955: 22% - mit weiter steigender Tendenz

· Ehescheidungen sind seit den 60er Jahren deutlich angestiegen, die Größenordnungen in Deutschland bewegen sich aber im EU-Durchschnitt (Tab. 5)

· Die Zahl der Kinder, die nur mit einem Elternteil zusammenleben, hat zugenommen: 1972: 7%; 1991:11%; 2000 16% (allerdings: NEL wurden zu den AEZ zugezählt).   Nach den neuesten Statistiken beträgt der Anteil liegt der Anteil der AEZ an allen Familientypen 15,4% (Tab. 6). Dabei überwiegen mit 84% die Mutterfamilien. 

· Viele der „neuen“ Familienformen (Einelternfamilien, NEL mit Kindern, Patchworkfamilein) hat es zum ausgeprägter auch in den früheren Zeiten gegeben

· Trotz steigender Scheidungsquoten lebt die überwiegende Zahl der Kinder unter 18Jahren in einer Zwei-Eltern-Familie mit ihren leiblichen Eltern (83% in den alten BL: Abb. 9)

Fazit

· Die Zahl der Einelternfamilien ist zwar seit den 50er und 60er Jahren („Golden ages of marriages“) angestiegen, sie ist aber nach wie vor in der Minorität: die Zwei-Eltern-Familie mit formaler Eheschließung hat in Deutschland einen Anteil von 81% unter allen Familienformen 

